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Richtigei Weg zur 
gemeinsamen Tat
Am Montag dieser Woche legte das Parteiaktiv unserer BPO den Partei­

aktivisten und besten parteilosen Kollegen eine Diskussionsgrundlage zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und Wetterführung des Produktions­
aufgebotes 1963 auf höherer Ebene vor. Mit dieser Diskussionsgrundlage, 
die auf den Seiten 3 und 4 dieser Ausgabe des „TRAFO" veröffentlicht ist, 
wendet sich die Parteiorganisation an alle Arbeiter, Ingenieure, Konstruk­
teure, Technologen, Angestellten und an alle Wirtschaftsfunktionäre und 
Massenorganisationen, durch konkrete Verpflichtungen das Produktions­
aufgebot auf eine neue und höhere Qualitätsstufe zu bringen. Das Produk­
tionsaufgebot geht jeden Kollegen an.

Genosse Lutz ging im Referat auf 
die Bedeutung des Nationalen Do­
kumentes und seine unmittelbare 
Verbindung zur Planerfüllung und 
der qualitativen Verbesserung des 
Produktionsaufgebotes 1962 ein.

„Hauptinhalt des Produktionsauf­
gebotes ist die ideologisch-politische 
Erziehungs- und Überzeugungsarbeit, 
denn erst, wenn die Grundfragen 
klar sind, kommen die Reserven auf 
den Tisch und arbeiten unsere Kol- 
legen an der bewußten Steigerung 
der Arbeitsproduktivität bei glei­
chem Lohn und in der gleichen Zeit."

Diese ernsthafte Mahnung des 
1. Sekretärs wird in der täglichen 
Arbeit bestätigt. Die wichtigste Auf­
gabe für jeden Genossen ist die, 
durch sein Beispiel den richtigen 
Weg zu zeigen, so wie es der Ge­
nosse Klaus Stenzel in der Brigade 
„Albert Richter" tat.

Die Neuererkonferenz findet am
11. Mai statt, und Mitte Mai wird 
eine Qualitätskonferenz durchge- 
iührt. Beide Veranstaltungen werden 
in ihren Ergebnissen mit dazu bei­
tragen, im Produktionsaufgebot eine 
höhere Qualität zu erreichen.

In drei Abteilungsparteiorganisa­
tionen fanden bisher die Wahlbe­
richtsversammlungen statt. In der 
APO 1 wurde der Genosse Gerhard 
Kricke, in der APO 8 der Genosse 
Wolfgang Schellknecht und in der 
APO 3 der Genosse Werner Pless als 
Sekretär gewählt.

Die Betriebsakademie beginnt im 
Monat April mit Vorlesungen über 
das neue Arbeitsgesetz.

Genosse Lutz gab sehr richtig den 
Hinweis, daß die Arbeitsdirektion 
eine einheitliche Methodik zur Aus­
weisung der Ist-Zeiten entwickeln 
sollte, und somit den Kollegen, die 
ebenfalls ehrlich arbeiten wollen, wie 
die Brigade Piefke in Mw 2 und die 
Kollegen der Wi 1, eine gute Diskus­
sionsgrundlage erhalten.

Für die Planerfüllung 1962 muß 
sich jeder Kollege verantwortlich 
fühlen, und das fängt bei der täg­
lichen Arbeit an. Wir müssen un­
duldsam sein gegenüber Gleichgül­
tigkeit und Schluderei. Ee darf keine 
Maschine im Betrieb geben, die nicht 
produktiv arbeitet oder sogar völlig 
ungenutzt herumsteht.

In der anschließenden Diskussion 
sprachen die Genossen Strietzke, 
Stenzel, Markwart und Amthor über 
den Stand ihrer Vorbereitungen und 
Maßnahmen zur Teilnahme im Pro-

Der Plan Neue Technik ist bis zum 
20. März auf alle Bereiche und Be­
triebe aufgeteilt worden, der TOM- 
Plan bis zum 17. März bis auf alle 
Meistereien.

Der innerbetriebliche Transport 
funktioniert verhältnismäßig sehr 
gut, obwohl durch Produktions­
erweiterungen, Halle 100 und ein 
Teil des Bewag-Lagers, ehemalige 
Lagerflächen für KML verlorengin­
gen, die jetzt außerhalb des Werkes 
liegen. Vorschläge zur Rekonstruk­
tion des Lager- und Transport­
wesens werden zum Teil schon in 
diesem Jahr wirksam und eine Er­
leichterung sowie Verbesserung des 
Transports mit sich bringen.

Betrieb, die eben- 
ihren Ehrendienst 
Schutz der Repu- 
aufnahmen, viel

... wurden die Sport­
freunde Motzkau und 
Kluck von ihren Mann­
schaftskameraden.

Wir wünschen ihnen 
sowie den anderen jun­
gen Kollegen aus unse­
rem 
falls 
zum 
blik
Erfolg, gute Leistungen 
und persönliches Wohl­
ergehen.
(Auf unserem Bild von links 
nach rechts die Sportfreunde 
Motzkau, Ebert und Kluck. 
Lesen Sie unseren Kommentar 
auf Seite 4.) Foto: Rehausen

duktionsaufgebot. Sie stellten über­
einstimmend fest, daß dort, wo die 
Genossen offen die Frage der ehr­
lichen Arbeit stellen und den Kolle­
gen Antwort geben können, es recht 
bald zu gemeinsamen Erfolgen 
kommt.

Im Schlußwort des 1. Sekretärs der 
Köpenicker Parteiorganisation, des 
Genossen Hans Modrow, wies er auf 
die Bedeutung dieser Aktivtagung 
und der Diskussionsgrundlage hin, 
die nicht nur für TRO zu sehen ist, 
sondern in ebensolchem Maße für
*********************************  MW

Am Montag, dem 
16. April, findet unser 
nächster Zirkelabend des 
Parteilehrjahres in den 
bekannten Räumen und 
zur bekannten Zeit statt.

Das Thema lautet: „Die 
Durchsetzung des Spar­
samkeitsregimes und die 
Senkung der Selbst­
kosten!"

************************************
die ganze Republik. Eine wichtige 
Voraussetzung für die größeren 
Aufgaben der Republik ist die Ener­
gieerzeugung und mit ihr zusammen 
die Herstellung von Transformato­
ren, Schaltern und Wandlern, die in 
den erforderlichen Größen und Wer­
ten nur von uns gebracht werden. 
Deshalb ist die Orientierung der 
Parteiorganisation TRO auf die Aus­
arbeitung eines konkreten Pro-— *

Das sagt Hildegard Hilius 
zur Wehrpflicht:

„Ich halte die Wehrpflicht aus vieier- 
iei Gründen für wertvoll und richtig. 
Der wichtigste Grund jedoch ist die 
Stärkung der Verteidigungsbereit­
schaft. Viele junge Menschen müssen 
sich jetzt sowohl im persönlichem 
Leben als auch in ihrer Einstellung 
zum Staat entscheiden. Diese Ent­
scheidung kann jedoch nur Frieden 
heijlen, und darum muji man ihn 

schützen." 

gramms in allen Bereichen, Abtei­
lungen und Meistereien auf der 
Grundlage der Diskussionsvorlage 
richtig und hilft entscheidend bei 
der Führung des Produktionsaufge­
botes.

Gute Erfolge im Produktionsauf­
gebot gibt es nur dann, wenn unsere 
Kollegen das Nationale Dokument 
diskutieren und den Zusammenhang 
zu ihrer Arbeit verstehen. Darum ist 
das Nationale Dokument nicht die 
Präambel, sondern die Grundlage zur 
Diskussion im Produktionsaufgebot. 
' In der jetzigen Situation, wo es um 
die Erhaltung des Friedens geht und 
es darauf ankommt, sich gegen die 
Kriegspolitik des westdeutschen Im­
perialismus und Militarismus zu 
schützen, steht diese Erkenntnis an 
erster Stelle.

Wenn über diese Frage Klarheit 
besteht, kann es nur die Schlußfol­
gerung geben, für den Frieden mehr 
zu tun als ihn nur zu wollen.

Fortsetzung auf Seite 2

Foto: Red.

Das meinen wir

Eindeutig
Vor einigen Tagen reiste eine 

„bedeutende Persönlichkeit" der 
freien westlichen Welt in ein 
ebenso „freies westliches Land", 
nach England.

Es wurde ein wahrer Triumph­
zug, jedoch weniger für den West­
berliner Bürovorsteher Brandt als 
vielmehr für die Londoner und 
Birminghamer Werktätigen. So­
sehr sich auch die offiziellen Stel­
len um einen guten Ablauf be­
mühten, es gelang weder ihnen 
noch Brandt. Solch eine offene, 
ehrliche und eindeutige Meinungs­
bildung der Werktätigen über den 
Besuch Brandts hätten sich die 
Gastgeber in England leicht erspa­
ren können. Bevor die Einladung . 
an Brandt abging, hätte man Gal­
lup, das Meinungsforschungsinsti­
tut in Engiand, befragen sollen. 
Die Antwort hätte zu denken 
gegeben. BesagtesGallup befragte 
vor Brandts Besuch die englische 
Bevölkerung nach der Anerken­
nung der DDR.

Daß sich mehr als die Hälfte, 
59 Prozent, für eine Anerken­
nung der DDR aussprachen, 31 Pro­
zent ohne eigene Meinung waren 
und ganze 10 Prozent gegen die 
Anerkennung der DDR stimmten, 
zeigt, daß sich die Realität immer 
mehr durchsetzt.

Die Geschichte der Menschheit, 
besonders die der letzten hundert. 
Jahre, beweist, daß sich der 
Volkswille durchsetzt. Daß er sich 
zeigt und durchsetzen wird und. 
eine ebensolche Realität wie das 
Bestehen unserer Republik ist, 
bewiesen die Londoner und Bir­
minghamer.

Auf jeden Fall wäre ein Besuch 
des Brandt in Coventry sehr 
interessant und lehrreich gewe­
sen. Aber da konnte er ja nicht 
hin, denn der OB von Coventry 
besuchte kürziich die DDR. Büro­
vorsteher und OB sind doch 
zweierlei.

Monat April bis zum 7. des Monats: Gesamtbetrieb 32,5 Prozent, davon O 20 Prozent, F 41,9 Prozent

www.industriesalon.de
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Denken, rechnen, 
dann bestehen

Irr der letzten Ausgabe des 
„TRAFO" legten die Genossen Lutz 
und Zillgitt offen die Lage im Be­
trieb dar. Dabei behandelten sie auch 
die Finanzschulden, die wir gegen­
über unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat haben. Tatsache ist, daß eine 
wesentliche Voraussetzung für die 
Stärkung unserer Republik die Ein­
haltung aller Pläne, auch des Finanz­
planes, ist. Im Nationalen Dokument 
wird sehr klar nachgewiesen, daß die 
Planerfüllung in allen Teilen die Ge­
währ für die Erhaltung und Siche­
rung des Friedens in Deutschland ist.

Ein Teil unserer Schulden ist durch 
die hohen Bestände an Material ent­
standen. Für diese Bestände mußten 
wir hohe Bankzinsen zahlen, die 
nicht eingeplant waren.

Wenn die Kolleginnen und Kolle­
gen der Materialversorgung auch 
nicht voll für das Entstehen dieser 
hohen Bestände verantwortlich sind 
— vieles hängt von den Bestellunter- 
lagenu.a. ab—, haben sie begon­
nen, wirtschaftlicher zu rechnen. Seit 
September des vorigen Jahres haben 
sie viele Maßnahmen durchgeführt, 

G/NGfW DER 
WW SACHE MCH-
Die Zentrale Ständige Produk­

tionsberatung führt die Anleitung 
der Mitglieder der Ständigen Pro­
duktionsberatungen der Abteilungs­
gewerkschaftsleitungen durch. Fünf­
mal fand sie in diesem Jahr bereits 
statt. Aber wie sieht die Teilnahme
daran aus? Nehmen die Mitglieder, 
die von ihren Arbeitskollegen das 
Vertrauen für diese Funktion erhiel­
ten, ihr Amt ernst? Nur wenige kom­
men zu den Anleitungen, und manche 
waren auch nur einmal da. Aber 
sprechen wir gar nicht von denen, 
sondern nennen wir einmal die Kol­
legen der AGL 1 und 2, die noch 
gar nicht da waren: von AGL 1 die 
Kollegen Bretschneider, OTV, Pape, 
OF, König, Gtr, Engel, ör, Putzka, 
TI, Buchholz, Wi 2, Gonschprek, Tst 1, 
Friese, Gtr, Berg, Wi 2, Bauer, Gtr, 
Schmidt, Wi 2, und Elser, Gtr; von 
AGL 2 die Kollegen Andres, Ghs, 
Simdorn, Ghs, Richter, Khs, Pod- 
schun und Kirsch, Mw 4, Becher, 
Mw 3, Neumann, TQF, und Traband. 
FTV. In einiger Zeit werden wir 
uns dann mit der Teilnahme der 
anderen AGL beschäftigen.

Redaktion

An und für sich ist das Thema za 
ernst, um darüber Satire zu schreiben. 
Wenn mir es trotzdem tun, dann nur 
aus dem Wissen heraus, daß manche 
Leute auf Satire noch saurer reagie­
ren als auf ernstgemeinte Hinweise.

Wenn irgendwo, nicht nur bei uns 
in der DDR, sondern auf der ganzen 
Wett, ansteckende Krankheiten aus­
brechen und dem Staat seine Mitbür­

ger nicht völlig gleichgültig sind, 
wird er entsprechende Schutzmaß­
nahmen anordnen. An und für sich 
sollten solche Selbstverständlichkei­
ten selbstverständlich sein. Man 
wäscht sich togischerweise vor dem 
Essen die Hände, auch nach dem Be­
such des Örtchens ist es angebrächt. 
Manche unserer Kollegen sehen das 
aber als Eingriff in ihre persönliche 
Freiheit an. Da Dreck warm hält und 
dieses Frühjahr sowieso kalt ist, 
a'äscht man sich so wenig wie mög­
lich. Und da kommen dann welche 
'und verlangen das Gegenteil. Pfui 
Spinne.

Auch eine weitere gute Übertra- 
yttiigsmöglichkeit der Krankheit wird 

die bis Ende Februar zur Folge hat­
ten, daß die Bestände um etwa 
3,5 Millionen DM reduziert wurden. 
Aber immer noch haben wir Über­
planbestände an Material von etwa 
7 Millionen DM.

Seit dem 1. Januar stehen die Kol­
legen der Materialversorgung im 
Wettbewerb, dessen Ziel der Abbau 
der Bestände ist.

Nun hat das II. Quartal begonnen. 
Schon liegen die Verpflichtungen für 
den sozialistischen Wettbewerb auf 
dem Tisch. Um 2,5 Millionen DM sol­
len die Bestände sinken. Vielseitige 
Maßnahmen wurden dazu festgelegt. 
Klar ist den Kollegen, daß sie es 
allein nicht schaffen können. Zu viele 
Faktoren spielen eine Rolle. Deshalb 
erwarten wir von den Kollegen in 
den Betrieben, daß sie alles Material 
zu den festgelegten Terminen aus 
dem Lager beziehen. Oftmals muß­
ten wir feststellen, daß die uns vor­
gegebenen Materialtermine Reserven 
von sechs Wochen und mehr enthiel­
ten. Das läßt sich an vielen Beispie­
len aus jedem Bereich beweisen. Es 
gehört meiner Ansicht nach zum ehr­
lichen Arbeiten, korrekte Material­
termine anzugeben. Bestellt nur das, 
was wirklich benötigt wird. Das ist 
notwendig, damit die Kollegen der 
Materialversorgung in die Lage ver­
setzt werden, sparsamer zu wirt­
schaften.

In den nächsten Ausgaben des 
„TRAFO" werden wir Einzelbeispiele 
bringen, wie es nicht sein soll. Also: 
erst rechnen, nachdenken und dann 
bestellen. Das hilft sparen.

Ruprecht, KME

Mitknobeln 
bringt auch dir Nutzen

Da die Anforderungen auf dem Bahntransformatoren genannt, die 
Gebiet der Elektrotechnik ständig als Ausrüstung für unsere Elektro- 
gesteigert werden, wachsen damit loks bestimmt sind. Aus ganz be- 
auch gleichzeitig die Probleme der stimmten Gründen mußte von der 
Isolierstofftechnik. Diese können Konstruktion hierfür die Ellipsen­
nicht immer zur Zufriedenheit aller form gewählt werden. Bekanntlich 
Beteiligten bzw. nur unter großem 
Arbeitsaufwand gelöst werden. Hier 
bietet sich vor allem den Kollegen 
der betreffenden Werkstätten Gele­
genheit, bei diesen Entwicklungs-
arbeiten tatkräftig mitzuhelfen.

Als Beispiel seien hier die Wickel­
zylinder und Steigungskeile für die

einem vermiest. Es gehört zum guten 
Ton, jedem und überall die Hand zu 
schütteln. Das bringt zwar nichts ein, 
aber man macht's. Da gibt es nun 
welche, die nicken nur scheinheilig 
mit dem Kopf oder machen sonst 
irgendwelche Bewegungen. Was bil­
den die sich denn ein, diese vorneh­
men Pinkel? Sind wohl zu stolz, 
einem Arbeiter die Hand zu geben? 
Oder sonstwem? Das „ND" schreibt 
zwar, man sollte diese Unsitte ein­
schränken oder noch besser ganz auf­
geben, aber wo steht, daß man gute 
Ratschläge befolgen muß? „Hat der 
sich affig", sagte mir eine Genossin, 
die keine Kinder hat. Ich will aber 
lieber „affig" sein als kranke Kinder 
haben. Und alle Einsichtigen werdest 
mir recht geben. —rd—

Besteht er noch?
Gemeint ist der „Verschiebebahn­

hof" im „TRAFO" Nr. 9. Bis heute 
hat sich die Investabteilung dazu 
noch nicht geäußert. Wir stellen die 
Frage: Wird nun so verfahren, wie 
es im satirischen Feuilleton aufge­
zeigt wurde, oder hat sich danach 
einiges geändert? Oder stimmt es 
etwa nicht, was wir schrieben? Wir 
bitten um Anwort an Hand der 
FB-Nr. 751 588.

-w- y ann das Dokument des Na- 
1 / tionalrates „Die geschicht- 

liehe Aufgabe der DDR und 
**" ^*die Zukunft Deutschlands" 
helfen, den Frieden zu sichern und 
den Weg zur Wiedervereinigung 
zu beschreiten? So lautet eine der 
vielen Fragen, die Kollegen an uns 
richten. Es gibt aber auch Kolle­
gen, wie z. B. in der Stanzerei 
die Kollegen Volk und Schell- 
heim, die von vornherein pessi­
mistisch zweifelnd meinen, der 
Friedensvertrag ist schon seit 1952 
vorgeschlagen, aber es hat sich 
nichts 
eine 
haupt 
durch

getan. Sie können sich 
Wiedervereinigung über- 
nicht oder aber höchstens 
Krieg vorstellen.

Zweifellos ist die Situation 
heute in Deutschland kompliziert 
und birgt große Gefahren in sich. 
Allein aber die Veränderungen 
seit zehn Jahren in der Welt und 
in Deutschland nicht bemerken, 
zu wollen, heißt den Kopf in den 
Sand stecken, weil man damit 
glaubt, einer Parteinahme aus­
weichen zu können. Gerade der 
13. August und die nachfolgenden 
Ereignisse haben aber deutlicher 
denn je gezeigt, daß es nicht 
möglich ist, den geschichtlichen 
Auseinandersetzungen auf die 
Dauer aus dem Weg zu gehen.

Das Dokument läßt hierüber 
keinen Zweifel: Es geht in der 
deutschen Frage nicht schlechthin 
um die Einheit, um das Zusam- 
mein kitten zweier Teile, sondern 
um die historische Entscheidung, 
ob das deutsche Volk den ver­
hängnisvollen Kreislauf von Kon­
junktur, Krise und Krieg end­
gültig verläßt oder sich ein drittes 
Mal und diesmal sicher in die 
endgültige Katastrophe seiner 
Geschichte hineinreißen läßt.

In Vorbereitung 
der Neuererkonferenz 

Probleme 
der Isotierstofftechnik

bereitet das Wickeln kreisförmiger 
Zylinder keine Schwierigkeiten. Das 
geschieht in der Form, daß lackiertes 
Papier über beheizte Wglzen auf die 
Zylinderwalze gewickelt und an­
schließend im Ofen ausgehärtet wird. 
Das Wickeln auf ovaler Zylinder­
walze hat bis jetzt trotz vieler Ver­
suche in dieser Richtung noch keine 
technisch befriedigende Lösung ge­
funden. Wegen der Wichtigkeit die­
ses Auftrages bitten wir alle an der 
Wickeltechnik der Abteilung Geax

Sieger durch technischen K. o. wurde der Kotiege vom VEB Technischer 
Fortschritt

In der DDR ist die Entschei-hat. Die sozialistische Deutsche 
düng nicht nur für den einen Teil 
Deutschlands zum Guten getrof­
fen worden, sondern für das 
ganze deutsche Volk vorgezeich­
net. Hier haben der Frieden und 
damit die Interessen des deut­
schen Volkes ihre Heimstatt ge­
funden. Das ist bereits eine ge­
schichtliche Tatsache. Deshalb 
wird auch im Dokument festge-

Klarheit

sregen
stellt, daß die DDR seit ihrem 
Bestehen einen immer mehr be­
stimmenden Einfluß auf die 
Geschicke Deutschlands ausübt.

Eine weitere wichtige Erkennt­
nis, die uns das Dokument ver­
mittelt, ist die: Wie es keine 
Einverleibung der DDR, die ein 
unlöslicher Bestandteil des ge­
samten sozialistischen Weltlagers 
ist, auf kaltem oder heißem Wege 
in den Herrschaftsbereich der 
westdeutschen Imperialisten ge­
ben kann, so kann es auch keine 
Wiedervereinigung mit einem 
imperialistisch-militaristisch be­
herrschten Westdeutschland geben. 
„Das deutsche Volk kann nur 
wiedervereinigt werden, nachdem 
in Westdeutschland die friediie- 
benden Kräfte den deutschen 
Imperialismus überwunden haben 
und das Volk seine Geschicke in 
die eigenen Hände genommen

interessierten Kollegen, mitzuhelfen, 
dieses Problem zu lösen.

An einem Erzeugnis, Stützringe für 
unsere 100- und 380-MVA-Transfor- 
matoren, soll hier als Beispiel ge­
zeigt werden, wie die Mitarbeit der 
Kollegen aus der Produktion unüber­
windlich scheinende Probleme doch 
erfolgreich löste.

Diese Stützringe wurden seit Jah­
ren unter großem Zeitaufwand und 
technisch bedingten Schwierigkeiten 
aus 2-mm-Preßspansegmenten ge­
stanzt, in Preßform geschichtet und 
zu Ringen verpreßt. Seit einem hal­
ben Jahr wurde durch nicht feststell­
bare Ursachen diese Art der Ferti­
gung durch sehr hohen Ausschuß in 
Frage gestellt. Durch einen Vorschlag 
des Kollegen Müller, Geax, 
der statt 2-mm-Preßspansegmenten 
11-mm-Preßspanleisten in einer 
Länge von 2 Metern vorsah, ist dieses 
Problem kürzlich in der vorgeschla­
genen Weise vorbildlich gelöst wor­
den. Außerdem konnten die Ferti­
gungskosten gesenkt und vor allem 
die Fertigstellung dieser Aggregate, 
die bis dahin in Frage gestellt war, 
gesichert werden. Jaffke, OTV

Demokratische Republik und das s 
durch die Kraft des Volkes von g 
der Herrschaft der deutschen und g
ausländischen Monopole befreite g

antifaschistisch-demokratische
Westdeutschland werden sich die g
Hand zur Wiedervereinigung ig
reichen." Damit ist der einzig g
mögliche Weg einer deutschen g
Wiedervereinigung bestimmt.

Da aber in Deutschland heute §
zwei Staaten mit grundlegend g
unterschiedlichen gesellschaft- g
liehen Systemen sich feindlich g
gegenüberstehen, kann nur die g
Politik einer friedlichen Ko- 
existenz den Frieden sichern, g
Sie wird die Feindschaft, die =
nach dem Willen der westdeut- g
sehen Revanchisten und Milita- §
risten in einen Krieg umschlagen g
soll, beenden.

Die Konföderation der beiden g
deutschen Staaten, zwischen g
denen dann normale Beziehungen g
hergestellt werden, ist damit der g
einzig mögliche Weg einer fried- g
liehen Wiedervereinigung g
Deutschlands. Diese Politik ent- s
spricht den Interessen aller ein- g
fachen Menschen und wird sich §
trotz aller Verwirrungen durch g
die Bonner Propagandawalze ss
schließlich durchsetzen. Das aber g
fordert von allen friedliebenden g
Menschen, Partei zu ergreifen. g
Partei zu ergreifen aber heißt für g
jeden Werktätigen in der DDR, g
den Friedensstaat zu stärken, g
seine ökonomischen Grundlagen g
zu stärken, damit unsere Repu- g
Mik ihre Rolle auf diesem kom- g
plizierten und gewiß nicht kurzen g
Weg einer Wiedervereinigung g
Deutschlands in Frieden, Freiheit, g
Demokratie und Sozialismus g
erfüllen kann. Dr. Horst Taubert g
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Die maximale Steigerung der Ar­
beitsproduktivität in diesem Jahr ist 
die Grundlage für eine ständige Stei­
gerung des Lebensstandards und der 
geschichtlichen Entwicklung über­
haupt.

Das, was wir uns seit 1945 auf 
staatlicher Ebene, ökonomisch, poli­
tisch und kulturell als Gesellschaft 
und auch als einzelner erarbeitet 
haben, zu erhalten, darum geht es 
heute.

Darum ist die Teilnahme im Pro­
duktionsaufgebot nicht einfach eine 
ökonomische Angelegenheit, sondern 
sie zeigt den Grad des politischen 
Bewußtseins und der patriotischen 
Verantwortung eines jeden Kollegen.

BazUlenträgerin
„Die Kollegin W e i k e r t, Abt. 

Mw 4, wurde am 3. April wegen aku­
ter Durchfallerscheinungen arbeits­
unfähig geschrieben. Am gleichen 
Tage wurde sie abends um 18 Uhr 
in Köpenick im Kino ,Bali' gesehen. 
Am 4. April führte eine Kollegin 
einen Hausbesuch durch und machte 
sie auf das verwerfliche Verhalten 
aufmerksam. Ich bin der Auffassung, 
daß die Kollegin die jetzige Lage 
ausnutzt und nicht im entferntesten 
krank ist."

Diese Zeilen erhielten wir von der 
Abteilung Mw. 4. Die behandelnde 
Ärztin erhielt über die Sozialver­
sicherung von diesem Schreiben so­
fort Mitteilung. Die richtige Antwort 
auf die Täuschung eines Arztes war, 
daß die Kollegin von der Ärztin so­
fort als arbeitsfähig erkannt wurde. 
Die Krankengeldsperre war selbst­
verständlich.

Für diejenigen aber, die ähnlich 
wie die Kollegin Ute Weikert han­
deln, sollte dieser Fall eine Lehre 
sein.

Hanf, Rat für Sozialversicherung
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Druck t36) Drucke:ei rRgllehe Rundschau, 
Berlin W!
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Neue Technik - neue Normen
Anwendung des materiellen Anreizes zur Einführung der 
neuen Technik, Organisation der Arbeit nach Bestwerten 

und Einführung von Zeitnormativen
Die in den vergangenen Jahren 

durchgeführten Veränderungen auf 
dem Gebiet der Technik, Technolo­
gie und Arbeitsorganisation sowie 
die höhere Qualifikation unserer Ar­
beiter fanden nicht ihren genügen­
den Ausdruck in der Ausarbeitung 
richtiger technisch-ökonomischer 
Kennziffern für die einzelnen Lohn­
formen. Dadurch blieben die Arbeits­
normen hinter der Entwicklung zu­
rück, d. h., sie sind nicht mehr tech­
nisch begründet, die Prämienzeit­
lohnsysteme entsprechen zum Teil 
nicht mehr den ökonomischen Er­
fordernissen, und in einer Reihe von 
Werkstätten sind Lohnformen in An­
wendung, die keinen materiellen An­
reiz ausüben. Die Folge von dieser 
Entwicklung sind Disproportionen 
zwischen Arbeitsproduktivität und 
Durchschnittslohn, zwischen einzel­
nen Werkstätten und Abteilungen, 
so daß dem Prinzip „Gleiter Lohn 
bei gleichen Leistungen" widerspro­
chen wird.

Auf Grund der Erkenntnisse, die 
wir im Produktionsaufgebot und be­
sonders durch die Materialien des 
15. ZK-Plenums sammeln konnten, 
sind wir der Meinung, daß die Ein­
führung wissenschaftlich begründe­
ter, technisch-ökonomischer Kenn­
ziffern und technisch begründeter 
Arbeitsnormen ein Schwerpunkt bei 
der Durchführung des Produktions­
aufgebotes 1962 für uns ist. Es 
kommt jetzt darauf an, daß wir 
uns selbst prinzipieller als bisher zur 
ehrlichen Arbeit für ehrliches Geld 
erziehen. Wir Parteiaktivisten sind 
der Meinung, daß es der Arbeiter­
ehrlichkeit gegenüber unserem Staat 
widerspricht, daß viele von uns nach 
überholten technisch-ökonomischen 
Kennziffern und nach veralteten Ar­
beitsnormen arbeiten.

Zur besseren Durchführung des 
Produktionsaufgebotes und zur 
schnellen Überwindung der bestehen­
den Disproportionen, die zu einer 
Verletzung des Leistungsprinzips 
führen, muß eine einheitliche Kon­
zeption zur Herstellung des richtigen 
Verhältnisses zwischen Leistung und 
Lohn wirksam werden. Die Leistun­
gen der Besten zum Maß der Arbeit 
aller zu machen, darum geht es bei

Für hohe Quatitöt der Erzeugnisse durch qualifizierte 
Arbeit an jedem Arbeitspiatz

Die Überlegenheit der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung über den 
Kapitalismus beweist nicht nur die 
Erreichung einer höheren Arbeits­
produktivität, sondern auch die Er­
reichung einer hohen Qualität unse­
rer Erzeugnisse. In den letzten Jah­
ren konnten wir nicht von einer 
hohen Qualität unserer Erzeugnisse 
sprechen, denn es gab keinen syste­
matischen und alle Erzeugnisse um­
fassenden Kampf um die höchste 
Güteklasse. Hauptursachen hierfür 
Waren die ungenügende Anwendung 
des Prinzips der materiellen Inter­
essiertheit und die zu einseitig auf 
die Angehörigen der technischen In­
telligenz orientierte Gemeinschafts­
arbeit sowie die zum großen Teil 
noch passive, sich mit Feststellungen 
begnügende Tätigkeit der Gütekon­
trolle in der Vorwerkstätten unseres 
Werkes.

Als sichtbarer Ausdruck dieser 
Mängel entstanden im Jahre 1961 im 
Werk Ausschuß- und Nacharbeits­
kosten in Höhe von 638 600 DM. Da­
von entfielen auf Lohnkosten 180 000 
&M, das entspricht etwa 55 000 Std., 
Was den Leistungsverlust von 30 Ar­
beitskräften im Jahr bedeutet. Des­
halb sehen wir eine wichtige Auf­
gabe darin, der Qualitätsarbeit 
größte Aufmerksamkeit zu widmen 
und sie als qualitative Kennziffer an 
das Leistungprinzip zu binden. Wir 
meinen, daß auch die Gütekontrolle 
des Werkes auf der Grundlage von 
Güteklassifizierungen auf die Quali- 
lätsverbesserung in der laufenden 
Fertigung einwirken muß. 

der Entwicklung der gegenseitigen 
kameradschaftlichen Hilfe, bei der 
Entfaltung aller Fähigkeiten der Ar­
beiter und Ingenieure unseres Wer­
kes. Mit Hilfe aller Werktätigen und 
arbeitsökonomischer Maßnahmen 
muß das Prinzip „Neue Technik — 
neue Normen" durchgesetzt werden.

Das Parteiaktiv beauftragt deshalb 
den Genossen Werkdirektor, ent­
sprechend der staatlichen Ordnung 
und auf der Grundlage dieses Be­
schlusses, folgende Maßnahmen an­
zuweisen :

12. Zur Sicherung der Ein­
heit zwischen neuer Technik, 
besserer Organisation und 
neuen Arbeitsnormen sowie 
technisch-ökonomischer Kenn­
ziffern für andere Lohnformen 
sind für sämtliche Maßnahmen 
des Pianes Neue Technik die 
entsprechenden Arbeitsnormen, 
Zeitnormative und Kennziffern 
zu überarbeiten. Die Maß­
nahmen sind in den Pian der 
Normenarbeit aufzunehmen. 
Dabei ist zu sichern, daß die 
staatlich beauflagte Höhe der 
Selbstkostensenkung von Grund­
lohn dadurch voll erreicht wird.

13. Um zu vermeiden, daß 
Lohnformen zur Anwendung 
kommen, die keinen genügen­
den materiellen Anreiz zur 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität bieten, sind im Laufe des 
Jahres in allen Kostenstellen 
und Meisterbereichen Über­
prüfungen vorzunehmen. Dabei 
verlangen wir, daß der im 
Großtransformatorenbau mit 
Erfolg angewendete Objekt­
prämienlohn mehr zur An­
wendung kommt.

14. Die bisherige Anwendung 
der Zeitzuschläge als Bestand­
teil der Arbeitsnormen wider­
spricht dem Leistungsprinzip. 
Die ausgewiesene Normerfül­
lung wird unreal und hat keine 
Aussagekraft in bezug auf 
unsere Arbeitsleistung. Wir 
halten deshalb die Initiative der

üm Erzeugnisse mit Weltniveau 
der Volkswirtschaft früher zur Ver­
fügung zu stellen, ist es notwendig, 
Entwicklungen, die hochproduktive 
Fertigungsverfahren ermöglichen, zu. 
beschleunigen. Das Parteiaktiv be­
auftragt den Genossen Werkdirektor:

17. Die Termine zur Einfüh­
rung neuer Erzeugnisse in die 
Fertigung sind zu überprüfen. 
Das güt besonders für den 
380-kV-Leistungstransformator, 
den 380-kV-Meßwandler und 
den Baukastenschalter D 3 AF 6, 
ferner für die Neukonstruk­
tionen, wie Lastumschaiter, 
Sicherungen und EML-Kupp-

w.
VerwirHichung des Prinzips 
der strengsten Sparsamkeit

Die eingangs erwähnte Finanz­
schuld an den Staatshaushalt weist 
uns erneut auf ernsthafte Mängel in 
der Anwendung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, besonders des 
Sparsamkeitsprinzips, hin. Schwer­
punkte sind hier besonders die 
hohen Ausfallzeiten, Hilfsarbeiten, 
Vertragsstrafen wegen nicht termin­
gerechter bzw. qualitätsgerechter Lie­
ferung und Zinsen für Überplanbe­
stände.

Wir meinen, daß die konsequente 
Durchsetzung der sozialistischen 

Kollegen der Drahtfabrik des 
KWO, den Zeitzuschlag aus den 
Arbeitsnormen herauszunehmen 
und ihn an qualitative Kenn­
ziffern zu binden, für einen 
wichtigen Schritt.

Aus dieser Erkenntnis heraus 
beauftragen wir den Genossen 
Arbeitsdirektor, die Erfahrun­
gen der Kabelwerker und der 
Wildauer Bohrwerksdreher auf 
unser Werk zu übertragen und 
bis zum 31. Juli 1962 einige 
solcher Beispiele zu schaffen. 
Wir begrüßen deshalb beson­
ders die Initiative der Brigade 
„Albert Richter", Btm, die die­
sen Schritt mit der Registrie­
rung der Istzeiten bereits ab 
1. April 1962 begonnen hat.

15. Nicht nur durch die Her­
ausnahme der Zuschläge aus 
den Normen wollen wir zu 
exakten Fertigungszeiten kom­
men; wir werden gemeinsam 
mit den Technologen und 
Arbeitsnormern durch Ver­
gleiche innerhalb unseres Wer­
kes und mit dem Transforma­
toren- und Röntgenwerk Dres­
den sowie mit anderen Werken 
unseres Industriezweiges Best­
technologien und Bestzeiten für 
Zerspanungsarbeiten — Dre­
hen, Bohren, Fräsen, Hobeln — 
sowie für das Schneiden 
von Transformatorenblechen, 
Schichten von Kernen und 
Wickeln von Spulen erarbeiten. 
Dabei sollen besonders die 
weitere Anwendung der Mitro- 
fanow-Methode und die Ein­
führung der Mehrmaschinen­
bedienung miteinbezogen wer­
den. *

16. Technisch begründete Ar­
beitsnormen und technisch­
ökonomische Kennziffern ohne 
richtige Einstufung der Lohn­
gruppen bringen nur ein halbes 
Ergebnis. Untersuchungen zeig­
ten, daß 27 Prozent aller Pro­
duktionsarbeiter zu hoch ein­
gestuft sind.

Wir sind deshalb der Mei­
nung, daß der Wirtschaftszweig- 
Lohngruppenkatalog dem Ni­
veau unseres Werkes ent­
sprechend überarbeitet und mit 
dem Plan der Qualifizierung 
in Übereinstimmung gebracht 
werden muß.

lungen, die zur Beseitigung der 
Störanfälligkeit unserer Wirt­
schaft dringend benötigt wer­
den.

18. Um die Qualität an das 
Leistungsprinzip zu binden, ist 
eine Ordnung über die Diffe­
renzierung des Lohnes nach der 
Qualität der Arbeitsergebnisse 
auszuarbeiten.

19. Zur Ausarbeitung der 
Güteklassifizierung ist eine 
sozialistische Arbeitsgemein­
schaft zu bilden, die ihre Arbeit 
bis zum 30. September 1962 ab­
schließen sollte.

Wirtschaftsprinzipien im TRO nur 
durch die gemeinsamen Anstrengun­
gen aller Kollegen verwirklicht wer­
den kann, um unsere Erzeugnisse 
mit den geplanten Kosten zu produ­
zieren. Deshalb fordern wir, im ge­
samten TRO eine exakte Rechnungs­
legung und Kontrolle über die Ren­
tabilität und den ökonomischen Nutz­
effekt aller Maßnahmen durchzu­
führen.

20. Wir beauftragen den Ge­
nossen Werkdirektor, auf der

Es ist eine große Leistung unseres Volkes und * 
m unseres sozialistischen Staates, daß trotz schwie- * 
S rigster Bedingungen und obwohl der Aufbau des 

Sozialismus noch nicht vollendet ist, die Deutsche 
§ Demokratische Republik heute in bezug auf wirt- 
S schaftliche Kraft, Lebenserhaltung, Kultur und 
S demokratische Entwicklung zu den führenden Län- 5 

dem Europas gehört. Auf diese große Leistung 
S können alle Werktätigen der Deutschen Demokra- 
S tischen Republik stolz sein. So groß ist die Kraft des 
5 Volkes, wenn es den Grund Widerspruch zwischen S 
S Volk und Imperialismus überwindet und sein Leben S 

im Sozialismus selbst gestaltet! Nau^a^n H

Grundlage der staatlichen Ord­
nung und entsprechend diesem 
Beschluß zu veranlassen, daß

a) eine exakte Vorkalkulation 
des ökonomischen Nutzeffekts 
für jede wichtige Maßnahme 
des Planes Neue Technik vor­
genommen wird, deren Ergeb­
nis entscheidendes Kriterium 
für die Einführung der jeweili­
gen Maßnahmen sein muß;

b) für jede Maßnahme der 
effektive Nutzen berechnet und 
ausgewiesen wird und diese Er­
gebnisse zur Grundlage der 
Rechenschaftslegungen über den 
Plan Neue Technik in allen Be­
reichen gemacht werden.

Mit diesen Maßnahmen muß 
erreicht werden, daß die im 
Plan Neue Technik enthaltenen 
Vorhaben wirklich auf die 
ökonomischen Schwerpunkte 
des Betriebes gerichtet sind, 
und bis Ende des III. Quartals 
ist das System der obengenann­
ten Maßnahmen zu realisieren.

V.
Für die Erhöhung des Bildungsniveaus 

jedes Werktätigen des TRO
Die Durchsetzung des wissen­

schaftlich-technischen Fortschritts im 
TRO, das Rationalisieren der Fer­
tigungstechnik, das Modernisieren 
von Maschinen kann nur voll wirk­
sam werden, wenn jeder Angehörige 
unseres Werkes sein politisches und 
fachliches Wissen erhöht und da­
durch größere Fertigkeiten erreicht.

Das Parteiaktiv ist der Auffassung, 
dazu folgendes durchzuführen:

23. Um die gesamte politisch- 
ideologische Erziehungsarbeit 
im TRO weiter zu verbessern 
und alle Werktätigen zu be­
fähigen, den untrennbaren Zu­
sammenhang zwischen Politik, 
Ökonomie und Technik zu er­
kennen, ist es notwendig, 
systematischer die Grundfragen 
des Marxismus-Leninismus in 
Verbindung mit den politischen 
Problemen unserer Zeit, ins­
besondere mit dem Nationalen 
Dokument, zu behandeln. Des­
halb ist durch die Parteileitung 
dafür zu sorgen, daß die Quali­
tät der Durchführung des 
Parteilehrjahres durch gründ­
lichere Vorbereitung und 
weitere Qualifizierung der 
Propagandisten verbessert wird. 
Darüber hinaus sind für das 
Parteilehrjahr parteilose Kol­
legen, besonders aus den Ab­
teilungen der Technologie, 
Arbeitsnormung, Produktions­
lenkung und Gütekontrolle, zu 
gewinnen. Die Parteileitung be­
auftragt das Lektorat zur 
Qualifizierung der Belegschafts­
mitglieder, zu den obengenann­
ten Problemen Themenpläne 
auszuarbeiten.

24. Um die Kenntnisse unse­
rer Kollegen, besonders der 
Wirtschaftsfunktionäre, in eini­
gen Fragen der politischen 
Ökonomie unserer Industrie­
zweigökonomik zu erhöhen, 
schlagen wir vor, in den ein­
zelnen Bereichen planmäßig 
und differenziert spezielle Pro­

21. Zur Sicherung der Renta­
bilität unseres Werkes sind die 
bereits eingeleiteten Maß­
nahmen zum Abbau der Über­
planbestände konsequent durch­
zuführen. Über ihre Ergebnisse 
ist laufend vor dem Werk­
direktor Rechenschaft zu geben.

22. Durch eine breite Aus­
sprache in der gesamten Beleg­
schaft muß es uns gelingen, 
eine Wende in der aktiven Mit­
arbeit bei der Einhaltung und 
Unterbreitung der Material­
limits, des sorgsamen Umgangs 
mit Maschinen und Werkzeugen 
sowie ihrer vorbeugenden 
Instandhaltung und Pflege zu 
erreichen. Durch die Über­
nahme persönlicher Verpflich­
tungen ist die Durchsetzung des 
Sparsamkeitsprinzips wirksam 
zu unterstützen. In den monat­
lich stattfindenden Rentabili­
tätsberatungen muß dieses 
Problem in allen Brigaden und 
Abteilungen in den Mittelpunkt 
gestellt werden.

bleme der Wirkung der ökono­
mischen Gesetze und ihrer 
Durchsetzung im TRO, der 
wirtschaftlichen Rechnungs­
führung, des Sparsamkeits­
prinzips, der Rentabilität u. a. 
zu behandeln. Dazu sind durch 
die Parteileitung in Zusammen­
arbeit mit der Leitung der 
Betriebsakademie entsprechende 
Maßnahmen vorzubereiten.

25. Ausgehend von der Ge­
samtsituation unseres Werkes 
ist es notwendig, eine Qualifi­
kationsanalyse zu erarbeiten. 
Auf dieser Grundlage wird der 
Arbeitsdirektor beauftragt, ent­
sprechend den betrieblichen 
Schwerpunkten und den Per­
spektivaufgaben des Werkes zu 
überprüfen und festzulegen, in 
welchen Abteilungen angelernte 
Arbeiter die Facharbeiter­
prüfung, Brigadiere die 
Meisterprüfung ablegen müssen 
und Meister die Qualifikation 
eines Ingenieurs erwerben. Die 
Themenpläne der Betriebs­
akademie und technischen Be­
triebsschule sind entsprechend 
diesen Festlegungen zu über­
arbeiten.

26. Das Parteiaktiv ist der 
Meinung, daß die systematische 
Auswertung und Einführung 
der besten Erfahrungen der 
Arbeiter und Intelligenz des 
TRO, der Betriebe der WB und 
internationaler Erfahrungen im 
Maschinen- und Transforma­
torenbau untrennbare Bestand­
teile unserer Qualifizierungs­
maßnahmen sein müssen. Wir 
beauftragen die Genossen der 
BGL, in Zusammenarbeit mit 
der Betriebsgruppe der DSF 
und der Betriebssektion der 
KDT, sowie den Arbeitsdirek­
tor, hierfür geeignete Maß­
nahmen festzulegen und mit den 
Plänen zur Qualifizierung zu 
koordinieren.

www.industriesalon.de
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Wie es im Betrieb weitergeht
L

Wissenschafttidi-iechnischer Fortschritt
ökonomische Nutzeffekt dieser 
Maßnahmen ausgewiesen wird.

Die Werktätigen des VEB TRO ha­
ben eine große Verpflichtung bei der 
Stärkung der ökonomischen Grund­
lagen unserer Republik durch die 
Aufgaben des Energieprogramms. Un­
sere Aufgaben für 1962 bestehen darin: 
die Warenproduktion

auf 113,5 Prozent 
die Bruttoproduktion

auf 105,9 Prozent 
die Arbeitsproduktivität

auf 112,0 Prozent 
zu steigern, die Selbstkosten um 
t Prozent zu senken und die aus 1961 
bestehende Finanzschuid in Höhe von 
3,3 Mio DM an den Staatshaushalt zu­
rückzuzahlen.

Durch viele Aussprachen sind wir 
zu der Erkenntnis gekommen, daß 
wir diese große Aufgabenstellung 
nur erreichen werden, wenn wir im 
Produktionsaufgebot 1962 den wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
auf der Grundlage der Aufschlüsse­
lung des Betriebsplanes und des 
Planes Neue Technik in den Mittel­
punkt stellen und alle Werktätigen 
unseres Betriebes aktiv am Produk­
tionsaufgebot teilnehmen. Wir sehen 
darin auch unseren besten Beitrag 
zur Stärkung der DDR und zur 
Sicherung des Friedens.

Erstmalig ist es uns 1962 gelungen, 
den Plan der Warenproduktion des

I. Quartals mit 100,2 Prozent zu er­
füllen. Das ist ein guter Ausgangs­
punkt, um durch die gemeinsamen 
Anstrengungen unserer Werktätigen 
die Erfüllung der Aufgaben im Pro­
duktionsaufgebot 1962 zu sichern.

In den bisherigen Aussprachen 
über die Verbesserung unserer ge­
samten Arbeit festigte sich die Er­
kenntnis, daß die vorgesehene Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität nur 
durch die wissenschaftliche Durch­
dringung der Produktion, vor allem 
durch die Verbesserung der Organi­
sation und der Technologie, erreicht 
werden kann.

In unserem Betrieb sind im Rah­
men des 400-kV-Programms Erzeug­
nisse entwickelt und konstruiert wor­
den, die dem Weltstand der Technik 
entsprechen.

Diese Geräte werden jetzt in die 
Produktion übergeleitet. Unsere Fer­
tigung gewährleistet aber noch nicht, 
daß die neuen Erzeugnisse mit dem 
höchsten ökonomischen Nutzeffekt 
produziert werden können. Deshalb 
müssen wir unsere Fertigungstechnik 
in den wichtigsten Vorwerkstätten 
und Montageabteilungen auf den 
modernsten Stand bringen. Das ist 
eine der wichtigsten Aufgaben im 
Produktionsaufgebot 1962, die wir 
mit Hilfe des Hauptweges der sozia­
listischen Rekonstruktion erreichen 
wollen.

Für höchste Austastung 
der Montagekapazitäten

Die Aussprachen mit den Kollegen 
der Montageabteilungen haben ge­
zeigt, daß es viele Möglichkeiten 
gibt, mit geringen Mitteln eine we­
sentlich bessere Organisation des 
technologischen Ablaufs in den Mon­
tageabteilungen zu schaffen.

Für den Transformatorenbau wur­
den entsprechende Vorschläge bereits 
erarbeitet und mit den Kollegen be­
raten. Entsprechend diesen Vorschlä­
gen werden im Großtransformatoren­
bau zwei Fertigungsstraßen einge­
richtet.

Für die Montage von Mitteltrans­
formatoren ergibt sich die Notwen­
digkeit, die technische Ausrüstung 
in der Aufbau- und Schaltbrigade, 
unter Berücksichtigung der Auf­
nahme der Produktion von Lokomo- 
tivtransformatoren und der Erhö-

Das Parteiaktiv unter­
breitet der Belegschaft 
eine Diskussionsgrundlage 
zum Produktionsaufgebot 
1962.

Engpässe der Vorwerkstätten beseitigen
Die Einzel- und Kleinserienferti­

gung ist die vorherrschende Ferti­
gungsart in unserem Werk. Diese Art 
der Produktion bedingt eine Vielzahl 
verschiedenartiger Einzelteile, die in 
oft unproduktiven Fertigungsverfah­
ren hergestellt werden.

Wir konnten in unserem Werk im 
wesentlichen das herkömmliche 
Werkstättenprinzip der Fertigung 
noch nicht verlassen.

Für den Schalter^ und Wandler­
bau bestehen aber die Möglichkeiten, 
zu modernen Fertigungsverfahren 
überzugehen und damit für die 
Vorwerkstätten eine bessere opera­
tive Produktionslenkung, einen kon­
tinuierlichen Materialfluß und einen 
rationelleren innerbetrieblichen
Transport zu gestalten.

Das Kettenglied zur wissenschaft­
lichen Durchdringung unserer Vor­
werkstättenproduktion ist die Grup­
penbearbeitung nach Mitrofanow. 
Mit ihr schaffen wir die nutzbrin­
gendste Technologie und die ratio­
nellste Produktionsorganisation in 
unserem Werk.

In sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit der besten Produktionsarbei­
ter und der Intelligenz erreichten 
wir bereits einige Anfangserfolge. 
Jetzt kommt es darauf an, die Vor­
bereitungsarbeiten in der Technolo­
gie und Produktionsleitung abzu­
schließen und die Erfahrungen mit 
den Probeserien auszuwerten, um 
zur breiten Einführung in die lau­
fende Produktion zu kommen.

Das Parteiaktiv beauftragt den 
Genossen Werkdirektor, entspre­
chend der staatlichen Ordnung und 
auf Grundlage dieses Beschlusses 
folgendes anzuweisen:

1. Entsprechend dem betrieb­
lichen Engpaß in den Drehereien 
und der Tischierei ist die 
Gruppenbearbeitung vorrangig 
in diesen Abteilungen einzu­
führen. Bis zum 1. Juni 1962 
müssen die technologischen Vor­
bereitungen für die Drehereien 
so weit abgeschlossen sein, daß 
im 2. Halbjahr in diesen beiden 
Abteilungen zu 30 Prozent nach 
den Prinzipien der Gruppen­
bearbeitung gefertigt wird. In 
den übrigen Vorwerkstätten ist 
die Gruppenbearbeitung eben­
falls in Angriff zu nehmen.

Das erfordert eine schritt­
weise Reorganisation der Arbeit 
in den produktionsvorbereiten­
den Abteilungen, insbesondere

Technologie, Konstruktion und 
Produktionsplanung. Im Rah­
men der Veränderung der Be­
triebsorganisation sind die ent­
sprechenden Voraussetzungen 
dafür bis Ende des III. Quartals 
zu schaffen.

In den folgenden wichtigen Eng­
paßabteilungen: Tischlerei, Mw 3, 
Wickelei 1 und 2 im Trafobau, muß 
eine grundsätzliche Verbesserung des 
Prodüktionsflusses durch Rekon­
struktion der gesamten Fertigung er­
reicht werden. Für die Tischlerei 
wurde z. B. von Kollegen des Klubs 
der Jungen Intelligenz zusammen 
mit den Brigadieren und Kollegen 
der Abteilung ein neuer Maschinen­
aufstellungsplan sowie Produktions­
fluß projektiert.

2. Wir schlagen dem Genossen 
Werkdirektor vor, diese Unter­
lagen für alle genannten Abtei­
lungen fertigstellen zu lassen 
und mit der Rekonstruktion 
nach einem genauen Terminplan 
Anfang des 2. Halbjahres 1962 
zu beginnen.

Durch große Fertigungsserien 
schaffen wir die Voraussetzungen für 
moderne Fertigungsverfahren. Da­
durch ist es auch möglich, den Zer­
spanungsanteil zu senken und mehr 
zur spanlosen Formung überzugehen. 
Von den Kollegen der einzelnen Ab­
teilungen wurde die Einführung von 
Nest- und Reihenfertigung vorge­
schlagen, so z. B. in der Abteilung 
Mw 2 für die Zwischenflansche, in 
der Abt. As für die Strahlungsringe 
und in der Isolierstoffabteilung für 
die Bearbeitung von Preßspanleisten. 
Dadurch und durch die Anbringung 
von Zusatzeinrichtungen an den Ma­
schinen, wie Spannvorrichtungen, 
Fördereinrichtungen sowie andere 
hochproduktive Werkzeuge und Vor­
richtungen, wird es möglich, zur 
Mehrmaschinenbedienung überzu­
gehen.

3. Wir beauftragen den Ge­
nossen Werkdirektor, zu ver­
anlassen, daß bis zum Ende des 
III. Quartals die technischen 
und organisatorischen Voraus­
setzungen zum Übergang zur 
Nest- und Reihenfertigung so­
wie zur Mehrmaschinenbedie­
nung geschaffen werden. Gleich­
zeitig ist dafür Sorge zu tragen, 
daß auf Grund der gebrachten 
Vorschläge umgehend der Plan 
Neue Technik ergänzt und der

hung der Stückzahlen bei Glättungs­
drosseln, neu zu gestalten.

Durch die Kollegen des Schalter­
baus wurden in den Diskussionen 
Vorschläge zur rationelleren Durch­
führung der Montagen bei Wand­
schaltern und Großschaltern unter­
breitet, die darauf abzielen, die Pro­
duktion von 500 Druckgaswand­
schaltern im 2. Halbjahr 1962 zu ge­
währleisten. Dazu ist es notwendig, 
die Flächenverteilung in den Schal­
terhallen neu vorzunehmen mit dem 
Ziel, durch die Konzentration der 
Montage und der Prüfung von Wand­
schaltern und den damit verbunde­
nen Fortfall von Transport- und 
Kranwartezeiten gleichzeitig die Be­
dingungen zu schaffen, die für die 
Aufnahme einer serienmäßigen 
Fertigung von Baukastenschaltern 
notwendig sind.

4. Das Parteiaktiv beauftragt 
den Genossen Werkdirektor, 
entsprechend der staatlichen 
Ordnung und auf der Grund­
lage dieses Beschlusses die not­
wendigen Aufgaben anzuweisen, 
die gewährleisten, daß die Re­
konstruktion der Montageabtei­
lungen im 2. Halbjahr 1962 auf 
der Grundlage konkreter Ter­
minpläne begonnen wird.

Produktion ist eine gut durchdachte 
und funktionierende Organisation 
der Produktion. So ist es erforder­
lich, daß eine klare Abgrenzung der 
Verantwortungen und Stärkung der 
Einzelverantwortlichkeit der Leiter 
der Betriebe, Bereiche und Abtei­
lungen besteht, daß alle an der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Produktion beteiligten Abteilungen, 
Meistereien und Brigaden nach 
einem einheitlichen Terminplan ar­
beiten und daß die Verwaltungs­
arbeiten weitgehend mechanisiert 
und die Aritma-Anlage rationell ein­
gesetzt wird.

6. Wir fordern vom Genossen 
Werkdirektor, daß das gebildete 
Organisationskoliektiv der Ab­
teilung LO bis zum 30. Oktober 
1962 ein umfassendes Organi­
sationsprojekt voriegt. Darüber 
hinaus fordern wir, daß vor 
der Fertigstellung des Gesamt­
projekts der Organisation die 
Fragen der Organisation mit 
allen Werktätigen gründlich be­
raten und Verbesserungen des 
organisatorischen Ablaufs auf 
Einzelgebieten sofort durch­
geführt werden.

Im laufenden Produktionsprozeß 
gibt es immer wieder Schwierigkei­
ten bei der Schaffung der techni­
schen und materialmäßigen Voraus­
setzungen zur Produktion. Immer 
wieder kommt es vor, daß Material 
nicht rechtzeitig zur Verfügung steht.

7. Wir fordern vom Kollegen 
Kaufm. Direktor, dafür zu sor­
gen, daß die laufende Material- 
bereitsteiiung besser organisiert 
wird und daß er sich persönlich 
einschaltet und mit den über­
geordneten Organen und außer­
betrieblichen Stellen die Mate­

rialversorgung 1962 bei folgen­
den Schwerpunkten klärt: 
Material für Wandschalter, 
Porzellane für Wandler und 
Scherentrenner, Preßteilzuliefe­
rungen durch KWO für Wand­
ler, Alu-Kabel vom KWO für 
Betonspulen, Tellerfedern für 
Kupplungen und Transforma­
toren, Material für den Umbau 
der Ventile WML 62, Abnahme­
bleche 8 mm für Leistungs­
schalter-Untergestelle.

Um die Materialbereitstellung 1963 
zu sichern, sind die gesetzli clr gefor­
derten Bestelltermine unbedingt ein­
zuhalten. Damit künftig nur so viel 
Material bestellt und den Werkstät­
ten zum Verbrauch vorgesehen wird, 
wie technisch unbedingt erforderlich 
ist, muß die Erarbeitung von Ma­
terialverbrauchsnormen unbedingt 
verbessert werden. Die dazu notwen­
digen organisatorischen Vorausset­
zungen sind durch die Arbeitsgruppe 
Materialverbrauchsnormen bis zum 
15. Mai 1962 abzuschließen.

8. Wir fordern vom Genossen 
Werkdirektor, daß er die ent­
sprechenden Anweisungen er­
teilt, die gewährleisten, daß bis 
zum 30. September 1962 Mate­
rialverbrauchsnormen der Qua­
lität A für die wichtigsten 
Materialien der Hauptgeräte­
typen ausgearbeitet werden. 
Um den Aufruf des ZK, 1 Pro­
zent Material über den Plan 
einzusparen, im TRO durch ent­
sprechende Einsparungen zu 
beantworten, ist es erforderlich, 
daß umgehend in breitem Maße 
persönliche Konten der Mate­
rialeinsparung eingerichtet wer­
den.

Klare Rekonstruktionsperspektiven
strenge Kontrolle über den 
Verbrauch der Mittel einzu­
leiten.

10. Vom Genossen Werk­
direktor fordern wir die Fertig­
stellung der Studie über die 
zweckmäßigste Form der 
Rekonstruktion des Stamm­
werkes in Oberschöneweide bis 
zum 30. Mai 1962. Diese Vor­
schläge sind mit allen Kollegen 
zu diskutieren und bis zum 
30. Juni 1962 als Vorschlag des 
Werkes an die WB zur Ent­
scheidung zu geben. Vom 
Hauptdirektor unserer WB er­
warten wir dann eine um­
gehende und klare Entschei­
dung zur Reko-Perspektive des 
Stammwerkes.

Aus den auf dem 15. Plenum des 
ZK dargelegten Disproportionen 
zwischen Wachstum der Investitio­
nen und den Kauffonds in unserer 
Volkswirtschaft ergibt sich die Ver­
pflichtung, von unserem Staat nur 
solche Investitionen zu fordern, die 
einen hohen ökonomischen Nutz­
effekt ergeben.

Transport- und Lager­
organisation verbessern

Einen großen Einfluß auf den Fer­
tigungsablauf in unserem Werk hat 
die mangelhafte Organisation der 
Bereitstellungsläger und des Trans­
ports. Die Läger sind z. T. überbe­
legt und z. T. nicht voll ausgelastet; 
ihre Lage zu den einzelnen Ferti­
gungsabteilungen bedingt oft lange 
und komplizierte Transportwege. 
Der Transport der Erzeugnisse hat 
hinsichtlich der Länge der Trans­
portwege und der Dauer der Trans­
porte entscheidenden Einfluß auf die 
Durchlaufzeit der Geräte. Sowohl der 
Transport als auch die Lagerorgani­
sation sind in unserem Werk ein 
Kostenfaktor, der noch große Reser­
ven zur Senkung der Selbstkosten 
einschließt.

5. Wir beauftragen den Ge­
nossen Werkdirektor, bis zum 
30. Mai 1962 eingehende Ana­
lysen der Lager- und Transport­
organisation ausarbeiten zu 
lassen und auf der Grundlage 
der dabei gewonnenen Erkennt­
nisse mit der grundsätzlichen 
Neuorganisation im Rahmen der 
Rekonstruktion zu beginnen.

Die Organisation 
der Produktion verbessern
Eine wichtige Voraussetzung für 

die reibungslose Durchführung der

9. Wir fordern vom Kollegen 
Technischen Direktor einen 
äußerst strengen Maßstab bei 
der Planung der Investitionen 
und dem Nachweis des ökono­
mischen Nutzeffekts der Maß­
nahmen. Für alle nach diesen 
Gesichtspunkten in den Plan 
aufgenommenen Objekten sind 
Maßnahmen zu ihrer unbeding­
ten Realisierung und eine

Neuerer und RationaHsatoren an die Spitze des Kampfes 
um den wissenschaftlich-technischen Fortschritt

Die bisher dargelegten Aufgaben 
erfüllen wir durch die schöpferische 
Arbeit aller Werktätigen unseres Be­
triebes, vor allem durch die Arbeit 
unserer Neuerer und Rationalisato­
ren. Ihre Arbeit trug in den vergan­
genen Jahren zu sichtbaren Verbes­
serungen in der Fertigungstechnik 
unseres Betriebes bei. Jetzt geht es 
darum, unsere Neuerer und Ratio­
nalisatoren auf die im Plan bereits 
genannten Schwerpunkte zur Ver­
wirklichung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts im TRO zu 
lenken.

Wir sind der Meinung, daß es in 
der Vergangenheit noch Mängel und

entwickelte kollektive Arbeit der 
Neuerer und Rationalisatoren.

11. Das Parteiaktiv schlägt 
dem Genossen Werkdirektor 
vor, gemeinsam mit den gesell­
schaftlichen Organisationen un­
verzüglich folgende Maßnahmen 
durchzuführen:

a) Aufschlüsselung des Planes 
Neue Technik bis auf die Bri­
gade und monatliche Kontrolle 
des Planes.

b) Veröffentlichung von The­
menplänen, die auf die betrieb-

Hemmnisse gab, die der aktiven 
Mitarbeit aller im Wege standen. 
Das waren besonders die mangelnde 
Kenntnis der Aufgaben jeder ein­
zelnen Brigade zur Erfüllung des 
Planes Neue Technik auf Grund der 
fehlenden Aufschlüsselung des Pla­
nes, die dadurch bedingte ungenü­
gende Möglichkeit einer Massenkon­
trolle zum Plan Neue Technik, die 
fehlende Lenkung der Initiative der 
Neuerer und Rationalisatoren auf 
die technologischen Schwerpunkte 
mit Hilfe von Themenplänen, die zu 
langen Bearbeitungs- und Realisie­
rungszeiten der Maßnahmen und 
Vorschläge und schließlich die kaum

liehen Schwerpunkte orien­
tieren. Beratung mit den Werk­
tätigen und laufende Aufnahme 
ihrer Vorschläge in den Plan 
Neue Technik.

c) Zur Verkürzung der Be­
arbeitungs- und Realisierungs­
zeiten ist die Einrichtung von 
Realisierungswerkstätten zu 
klären, die Abschlüsse von 
Realisierungsverträgen und die 
verstärkte Bildung von Reali­
sierungskollektiven auch durch 
die weitere Inanspruchnahme 
des Meisterfonds zu fördern.
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Im Mittelpunkt unserer Arbeit: Das Produktionsaufgebot
^Gründlich denken, wirt­

schaftlich rechnen, technisch 
verbessern und ehrlich 
arbeiten!"
ist die konkrete Zielsetzung des Pro­
duktionsaufgebotes für 1962.

Eine bessere, höhere Qualität des 
Produktionsaufgebotes zu erreichen 
und mit dem wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt die Arbeits­
produktivität wesentlich zu steigern, 
darum geht es in diesem Jahr. Es 
gibt schon gute Anfänge in den ein­
zelnen Betriebsteilen, so in R und F. 
Wenn die gut überlegte Aufgaben­
stellung auf dem Papier steht, 
eventuell in der Betriebszeitung ver­
öffentlicht ist, dann sieht es mehr 
oder weniger sehr einfach und leicht 
aus. Es ist doch keineswegs so, daß 
nur jemand zu kommen braucht, 
und schon sagen alle Kollegen: 
„Prima, daß du da bist, auf dich 
warteten wir schon, und wir werden 
es so machen, wie es vorgeschlagen 
wird." Nicht einmal theoretisch geht 
so etwas vor sich, noch viel weniger 
in der täglichen Praxis.

Der Grundgedanke des Produk­
tionsaufgebotes, in der gleichen Zeit 
für das gleiche Geld mehr zu produ­
zieren, muß doch von den Werk­
tätigen erst einmal begriffen und die 
sich daraus ergebenden konkreten 
Maßnahmen von allen Kollegen be­
jaht und unterstützt werden. Bis es 
soweit ist, muß vieles getan werden.

„Ehrlich sein ist nicht immer 
leicht", das merkte auch Klaus Sten­
zel, als er seinen Kollegen mit­
teilte, er wolle seine Normzeit be­
reinigen, er wolle sich ehrlich

Das ist Ehrhard Käthner...
s.. Mitglied der netten ZBGL der 

FDJ
Ehrhard ist seit 1958 in unserem 

Werk und zur Zeit in der Kontrolle 
in Mto 1 tätig. Sein erlernter Beruf ist 
Maschinenschlosser. Auf unsere 
Frage, toas er von der Qualifizierung 
hält, antwortete er uns prompt: viel. 
Er hat sich schon einmal zum Flug- 
zeugmechaniker qualifiziert, kann- 
aber aus gesundheitlichen Gründen 
diesen Beruf beider nicht mehr aus­
üben. Das entmutigte ihn jedoch 
nicht, sein Abendstudium zum In­
genieur aufzunehmen.

Mitglied der FDJ ist er seit 1951, 
und seitdem hatte er schon einige 
Funktionen. Unter anderem war er 
auch schon ZBGL-Mitglied. In unse­
rer ZBGL ist er für das spezielle Ge­
biet „Wandern und Touristik" ver­
antwortlich. Er meint: „Auch in 
unserem Betrieb muß die FDJ dem 
Wandern und der Touristik mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Um die 
Jugend in unserem Werk, aber auch 
darüber hinaus, stärker als bisher 
mit den schönsten Gebieten unserer 
Heimat vertraut zu machen, muß bei 
uns ein erhöhtes Augenmerk dem 
immer mehr um sich greifenden 
Camping geschenkt werden. Nur die 
Jugendlichen, die ihre Heimat ken­
nen, werden sie wirklich Heben und 
zu schützen wissen und, wenn nötig, 
mit der Waffe in der Hand vertei­
digen."

Über das Jugendobjekt TQO/Pr be­
richten wir in der nächsten Ausgabe 
unserer Zeitung. Redaktion

Foto: Red.

machen; wie es seine Partei von 
ihm als Genossen verlange.

Was nun?
Vor dem Brigadekollektiv stand 

jetzt eine ganz entscheidende Frage.
In der Brigade stellt Klaus Stenzel 
dem Kollektiv die Frage des ehr­
lichen Arbeitens. Warum, weshalb 
und was für einen Sinn hat es denn? 
Wir haben bisher gut gearbeitet; 
sind keine Faulköpfe und Bumme­
lanten, im Produktionsaufgebot ist 
doch auch etwas gemacht worden, 
und nun kommt das jüngste Brigade­
mitglied und fordert uns auf, ehrlich 
zu arbeiten. Solche Gedanken gingen 
in den Köpfen der Kollegen herum; 
besonders bei der ersten Brigade­
besprechung. Hier ging es keines­
wegs ruhig zu, aber sachlich und 
mit dem Bestreben, Klarheit im 
Kollektiv zu haben. Noch einmal 
legte Genosse Stenzel seine Ge­
danken dar. Das Ergebnis dieser 
Brigadebesprechung war eine weitere 
Brigadebesprechung mit dem kom­
missarischen Arbeitsdirektor, Ge­
nossen Schellknecht. Schließ­
lich muß, wenn man sich zu so etwas 
Wichtigem entscheidet, in allem 
Klarheit herrschen.

Wie steht's mit dem Lohn?
Verständlicherweise war die Frage 

nach dem Verdienst nach der Aus­
weisung der Ist-Zeiten Mittelpunkt 
der Diskussion. Die Differenz der 
ausgewiesenen Ist-Zeiten zum bis­
herigen Durchschnittsverdienst wird 
als Prämienstücklohn umgerechnet, 
der jedoch von den Faktoren der 
Normerfüllung, Ausnutzung der Ar­
beitszeit, Planerfüllung der Brigade 
und der Qualität der Arbeit abhängig 
ist. Die weiteren Fragen über Rüst­
zeiten, Prämienzuschläge, VAN, TAN 
und Lohnformen wurden vom Ge­
nossen Schellknecht beantwortet; sie 
halfen sehr entscheidend bei der 
Schlußfolgerung des Kollektivs.

Nun waren die Genossen und Kol­
legen der Brigade sich mit ihrem 
Brigadier, Kollegen Müller, einig. 
Was Klaus Stenzel will, wollen wir 
auch. Natürlich muß unsere Initiative 
nun auch andere Brigaden und 
Meistereien ergreifen. „Was aber 
machen die Brigaden L a u r i s c h 
und Graul? In unserem Meister­
bereich ist doch nicht nur die Bri­
gade Müller! Wie sieht es bei den

Atef unserem Bild einige Kolle­
gen der Brigade „Albert 
Richter" Foto: Rehausen 

Kollegen in Mw 2 aus, wann folgen 
den Worten die Taten? Es geht letzt­
lich doch darum, da eine Brigade von 
der anderen abhängig ist und die 
Arbeitsproduktivität der ganzen Ab­
teilung gesteigert werden muß, daß

Neue Teduuk
- neue Normen

die anderen Brigaden nicht abseits 
stehen.

Uns geht es 
um bessere Qualität

Das Fazit der letzten Wochen im 
Kollektiv der Brigade Müller ziehen 

heißt erkennen, daß sich bei den Ge­
nossen und Kollegen eine neue Qua­
lität entwickelte. So und nicht an­
ders muß man diese Beratungen mit 
ihren Schlußfolgerungen einschätzen. 
In ihrer Aufgabenstellung für das 
Produktionsaufgebot 1962 heißt es 
u. a.:

„Im Dokument des Nationalrates 
wird die geschichtliche Aufgabe der 
deutschen Arbeiterklasse bei der 
Führung der Nation, für die Siche­
rung des Friedens und des Sieges 
des Sozialismus herausgestellt. Dar­
aus ergibt sich auch die verantwor­
tungsvolle Aufgabe für uns in der 
DDR, alles zu tun, um unsere Re­
publik zu schützen."

Die Genossen und Kollegen der 
Brigade „Albert Richter" wenden 
sich an alle Kollegen und Genossen, 
vor allem aber an ihre Abteilung, 
den aufgeschlüsselten Plan in allen 
seinen Teilen zu erfüllen.

Die Voraussetzungen zur Einfüh­
rung exakter, technisch-begründeter 
Arbeitsnormen sind zu schaffen und 
TAN einzuführen. Dazu begannen 
sie ab 2. April, die tatsächlich ge­
brauchte Zeit (Ist-Zeit) gegenüber 
der Vorgabezeit auszuweisen.

Ab 2. Mai wird die Arbeit der Bri­
gade auf der Grundlage neuer Ar­
beitsnormen erfolgen. Alle Zu­
schläge werden von den Normen ge­
trennt, und die volle Höhe ihrer 
Bezahlung wird von den zusätzlichen 
technisch-ökonomischen Kennziffern 
abhängig gemacht. Neue Technik — 
neue Normen ist der Grundsatz ihrer 
Arbeit und verpflichtet sie, an der 
Verbesserung der Technologie aktiv 
mitzuarbeiten.

Den Worten die Tat 
folgen lassen

Haben diese Fragen, neue Technik 
— neue Normen, Bestzeiten und ehr­
liches Arbeiten nicht auch für Mw 2

Gültigkeit? Sicher! Aber es geht in 
Mw 2 über die Brigade Piefke 
nicht hinaus. In ihr gibt es gute Ver­
pflichtungen zum Produktionsaufge­
bot, und z. Z. diskutieren sie dar­
über, die Ist-Zeit auszuweisen.

Sind die Kollegen und Genossen 

von Mw 2 schlechter als in anderen 
Abteilungen? Haben sie vielleicht 
weniger Elan? Sicher nicht. Aber bei 
dem größten Teil der Kollegen in 
Mw 2 ist es noch nicht klar, daß 
es gemeinsam besser geht. Wir frag­
ten Kollegen Schumacher (siehe 
Biid links oben), was er von einer 
Brigadebildung hält. „Nichts! Wozu 
eine Brigade, es gehen doch nicht 
alle unter einen Hut." Das war seine 
Antwort. Aber er sagte uns auch: 
„Ich habe schon mit Kollegen ge­
meinsam an der Bank gearbeitet, 
und da half einer dem anderen. Auch

Unser Wohlstand, der Friede und 
der Sozialismus — sie hängen davon 
ab, daß wir die im Plan gestellten 
Aufgaben in gemeinsamer Arbeit 
lösen.

(Karl Mewis, Aus der Rede zum Volks­
wirtschaftsplan 1962)

die Abrechnung machte keine 
Schwierigkeiten." Den Kollegen 
Steffen befragten wir zu der Aus­
weisung von Ist-Zeiten gegenüber 
der Vorgabezeiten. Ihm ist noch nicht 
die Lohnform klar. Genosse Sieg­
mund war der dritte Kollege aus 
Mw 2, der uns seine Meinung zu den 
Ist-Zeiten und einer Brigadebildung 
sagte. „Wir müssen uns mit den Ge­
nossen und Kollegen der Brigade 
Piefke gemeinsam beraten und ihre 
Erfahrungen für ganz Mw 2 nutzen. 
Vor allem muß zu den Lohnformen 
bei der Ausweisung der Ist-Zeiten 
gründlich beraten werden. Hier muß 
und wird uns die Betriebsleitung hel­
fen.

Zur Brigadebildung in unserer Ab­
teilung bin ich der Meinung, daß es 
nicht darauf ankommt, mit der Bri­
gadeabrechnung zu beginnen, son­
dern es geht erst mal um die kame­
radschaftliche Zusammenarbeit und 
Zielsetzung."

Die klare Aufgabenstellung im

Kampfprogramm der öffentlichen 
Parteiaktivtagung vom letzten Mon­
tag wird nicht nur den Kollegen von 
Mw 2, sondern allen Kollegen des 
Werkes eine gute Diskussionsgrund­
lage um eine höhere Qualität im 
Produktionsaufgebot 1962 sein.
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Modem, chic
und doch biiiig

Dieses Verdienst und die Tatsache, 
daß der Schriftsteller Probleme unse­
rer Menschen in einer mit Spannung 
und Humor geladenen Handlung dar­
stellt, sind eines Preises wert. Die Ar­
beitsgruppe kam zu dem Schluß, für 
1962 soll Turek zu den Preisträgern 
gehören.

Severin, Gewerkschaftsbücherei

begeistert, 
Gedanken

in selbst-

Als im Sommer des vergangenen 
Jahres im „Transformator" eine Auf­
forderung der Kollegin Wendorf 
erschien, sich an einem Nähzirkel zu 
beteiligen, war ich sofort 
denn ich fand diesen 
wunderbar.

Kollegin Wendorf war
loser Weise bemüht, uns die Grund­
begriffe des Nähens beizubringen. 
Sie erklärte uns, wie man, um sich 
erst einmal einen Grundschnitt her­
zustellen, die Maße feststellt; sie 
zeigte, wie man zuschneiden muß, 
wie man Knopflöcher macht und 
dergleichen mehr.

In den ersten Stunden war der 
Zirkel von mehreren Kolleginnen be­
sucht. Leider ließ dann das Interesse 
nach. Ich führe das darauf zurück, 
daß der Zirkel nicht populär genug 
gemacht wurde. Deshalb möchte ich 
von mir aus dem Frauenausschuß 
Vorschlägen, ab Oktober d. J. noch 
einmal einen Nähzirkel zu starten, 
um recht vielen Kolleginnen die Ge­
legenheit zu geben, sich das Nähen 
für den Hausgebrauch anzueignen.

In unserem Zirkel hat sich jeder 
das genäht, wozu er Lust hatte. 
Vielleicht sollte man sich aber in 
einem neuen Zirkel ein Programm 
machen, das so aussieht: Fest­
stellen der einzelnen Maße und 
Hersteilung eines- Grundschnittes, 
Zuschneiden und Nähen eines Rockes, 
dann einer Bluse und zuletzt eines 
Kleides. Wenn nach diesem Schema 
die Stunden abgehalten werden, 
würden die Kolleginnen nach mei­
ner Meinung von der einzelnen 
Stunde mehr profitieren, der Gedan­
kenaustausch untereinander wäre er­
folgreicher, und das Interesse wächst 
Auch wäre, und das ist besonders

wichtig, für die Kollegin Wendorf 
die Kontrolle leichter. Vergessen 
möchte ich nicht, zu erwähnen, daß 
sie sich auch gern bereit erklärt, 
Ausbessefn von Wäschestücken 
zeigen.

Ich möchte auf diesem Wege 
Kollegin Wendorf für ihre Bereit­
willigkeit recht herzlich danken, sie 
hat mir viel Anregungen gegeben. 
Den Kolleginnen des Werkes ist die 
Teilnahme an diesem Zirkel zu emp­
fehlen, man lernt immer etwas hinzu.

Hilde Majewski, Abt. TQA

Aller Anfang ist schwer; so 
anch, wenn man in die Ge­
heimnisse und Kenntnisse des 
Zuschneidens und Nähens ein­
dringen will. Kollegin Wendorf 
hat den Gedanken eines Näh­
zirkels in die Tat umgesetzt 
und fand Anklang bei unseren 
Kolleginnen. (Auf dem Bild 
von links nach rechts die Kol­
leginnen Wendorf, Grojjman 
und Majewski.) Foto: Red.

Die Ausgabe Nr. 15 ? 
unserer Betriebszeitung ! 
erscheint nicht am 
20. April, sondern erst ! 
am 27. April. {

Wir wünschen daher ! 
heute schon unseren 
Lesern frohe Festtage 
und gute Erholung.

Redaktions
schlug
Sonnabend 10 Uhr

Smb war doch dabei
Unser Artikel „Gefährliche Unter­

schätzung" hat in der sozialistischen 
Brigade „Wilhelm Pieck" Diskussio­
nen aüsgelöst. Allerdings anders, als 
wir es uns dachten. Die Kollegen 
haben uns nämlich nachgewiesen, daß 
zwei Vertreter der Brigade, die Kolle­
gen Schaaf und Par?, bei der Wahl 
der FDJ-Leitung in der Klasse 11a 
anwesend waren, und sie haben 
auch ihrer Brigade davon berichtet. 
So war also der letzte Satz in dem 
Artikel der Schülerin aus der 
Klasse 11b, die aber bei der Wahl 
zugegen war, nicht ganz richtig.

Bei unserer Aussprache haben uns 
auch die Kollegen von Smb berichtet, 
daß die Verbindungen zwischen 
Klasse und Brigade noch besser ge­
worden sind. So erhielten sie vor 
kurzem eine Einladung der Paten­
klasse zu einem Vortrag über „Ko­
lumbien" Zwei Vertreter der Brigade 
haben gemeinsam mit den Schülerin­
nen und Schülern diesen Vortrag ge­
hört. Redaktion

Aus der Vielzahl der vorgeschlage­
nen Titel in diesem Jahr hat unsere 
Arbeitsgruppe „Literatur" zwei Ro­
mane für den FDGB-Literaturpreis 
1962 vorgeschlagen. Heute wollen wir 
Sie mit einem der vorgeschlagenen 
Romane, mit Ludwig Tureks „Familie 
Nagelschwert" bekannt machen.

Das Oberhaupt der Familie ist 
Karl-Friedrich Nagelschwert, alter 
SPD-Genosse und ein Don Quichote 
der Nachkriegsjahre. In einer alten 
Bretterbude in der Wuhlheide haust 
er mit seiner pantoffelschwingenden 
Josephine und seinen vier Töchtern, 
von denen drei im heiratsfähigen 
Alter den geplagten Vater nicht zur 
Ruhe kommen lassen.

Abgesehen von der schweren Ar­
beit, die täglich über Karl-Friedrich 
alle Sorgen, Ärgernisse und Ängste 
eines Lohnempfängers ausschüttete, 
war er mit sich und seinem Leben 
zufrieden. Nicht zuletzt deswegen, 
weil er ein übriges zu tun glaubte, die 
gewiß schäbige Welt zum Guten ver­
ändern zu helfen.

Durch die Kriegsereignisse aus

seiner Ruhe aufgestöbert, tappt er 
jedoch ängstlich und gutgläubig im­
mer in die verkehrte Richtung, bei­
nahe ins Gefängnis.

Wird er eigentlich mal im richtigen 
Augenblick das Richtige tun, dieser

Jammerlappen, wie ihn seine Frau 
beschimpft? Das fragten wir uns als 
Leser auch, und wir waren dann doch 
erstaunt/mit welcher Schnelligkeit 
unser Schriftsteller seinem Helden 
die richtigen Korsettstangen ver­
schreibt.

Die vier Töchter gehen ihre eigenen 
Wege, die wir in ihrer Verschieden­
artigkeit gespannt verfolgen. Unsere 
Sympathie gehört jedoch nach wie 
vor Karl-Friedrich. Alter schützt vor 
Torheit nicht, aber die Erfahrungen 
eines ganzen harten Lebens können 
nicht umsonst gemacht sein. Und so 
verfolgen wir mit einem lachenden

r*

*

und einem weinenden Auge Sonne, 
Regen und Gewitter in der kleinen 
Behelfsbude an der Wuhlheide, in 
der so recht und schlecht unsere Fa­
milie Nagelschwert die Zeit der Schie­
ber und Spekulanten übersteht.

Ein Bravo unserem uns allen be­
kannten Autor Ludwig Turek! Er 
holte ein Stück jüngster Geschichte 
in unsere Tage. Klar beobachtet, hält

Mitteilung
Betriebssektion TRO der KDT 
bekannt, daß am Montag, 
16. April, um 15.15 Uhr im 

eine
stattfindet.

Die
gibt
dem
Speiseraum II, Edisonstraße,
Mitgliederversammlung 
Thema des Vortrages:

„Rekonstruktionsmaßnahmen 
im Transformatorenbau"

Es sprechen die Kollegen E. P. Müller, 
KDT, Technischer Leiter" in O, und 
H. Prietzel, KDT, Hauptingenieur 
TH 2. Unsere Mitglieder werden 
hiermit zur Teilnahme herzlichst ein­
geladen. Gäste sind willkommen.

Am 18. Februar 1962 ver­
starb unser Kollege

Max Jahn
im Alter von 64 Jahren. Kol­
lege Jahn war in FTV tätig.

Wir verlieren in ihm einen 
gewissenhaften Mitarbeiter, 
dem wir stets ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. 
Unsere tiefe Anteilnahme gilt 
den Angehörigen.
BGL Werkleitung BPO

Speiseplan für die Zeit vom 24. bis 27. April

Essen 1
Dienstag: Nudeleintopf mit Fleisch, 

Brot
Mittwoch: Jägerschnitzel mit Scho­

ten, Salzkartoffeln, Brot
Donnerstag: Sauerbraten mit Fett­

nudeln, Kompott, Brot
Freitag: Brühreis mit Fleisch, Brot

Essen 2
Dienstag: Wirsingkohleintopf mit

Fl ei sdi, Brot
Mittwoch: Hackbraten mit Rot­

kohl, Salzkartoffeln, Brot

er seinen Mitbürgern einen Spiegel 
vor, und wenn der Leser auch nicht 
Nagelschwert heißt, so fühlt er sich 
doch manchmal verwandt, vielleicht 
sogar peinlich nah verwandt, und 
wird aus seiner Selbstzufriedenheit 
herausgerissen.

Einen großen Sprung nach vorn 
machten unsere Fußballer vom 
TSC Oberschöneweide in ihren 
sportlichen Leistungen. Für die 
gute Entwicklung der Elf sprechen 
ihre erfolgreichen Spiele der letz­
ten Monate. Voraussetzung für 
eine gut eingespielte Mannschaft 
ist ein Kollektiv, in dem sich der 
einzelne auf das Kollektiv und 
das Kollektiv sich auf den ein­
zelnen verlassen kann.

Es- war bestimmt kein leichter 
Weg dazu, und die Leitung des 
Clubs sowie die der Sektion 
haben dabei keinen geringen An­
teil. Im Gegenteil! Um so befrem­
dender wirkt die Tatsache, daß 
die Sektionsleitung das zeitwei­
lige Ausscheiden zweier Spieler 
aus ihrem Kollektiv so sang- und 
klanglos geschehen ließ. Die Ver­
teidiger Manfred M o t z k a u und 
Joachim K 1 u c k , beide gehörten 
als Verteidiger zur Berliner Aus­
wahl, gingen am 2. April für 
18 Monate zur Nationalen Volks­
armee. Sie wurden von ihren Mann­
schaftskameraden verabschiedet 
und mit guten Ratschlägen und 
Wünschen auf die Reise geschickt. 
Von der Sektionsleitung war nie­
mand da. Man hätte beim letzten 
Spiel die beiden Verteidiger in 
aller Öffentlichkeit zu ihrem 
Ehrendienst verabschieden kön­
nen. Sollte der Sektionsleitung 
die Einberufung der beiden Ver­
teidiger so gleichgültig sein, oder 
ist es nur vergessen worden?

Diese beiden Sportler werden 
nicht die einzigen sein, die zur 
Armee gehen. Schon heute soll­
ten sich deshalb der Geschäfts­
führer, Sportfreund Gustav Beetz, 
und der Trainer Edmund Haus­
ner vormerken, wann Sportler 
zu den bewaffneten Streitkräften 
unserer Republik gehen, und dann 
nicht nach dem Motto handeln: 
„Aus den Augen, aus dem Sinn!"

mitDonnerstag: Schweinebraten
Makkaroni, Kompott, Brot 

Freitag: Erbseneintopf mit Wurst- ?
einlage

Schonkost
Dienstag: Nudeleintopf mit Rind- :

mit
heisch, Brot

Mittwoch: Lungenhaschee
Setzei, Kartoffeln, Brot

Donnerstag: Gef. Kalbsbrust
Reis, Kompott, Brot

Freitag: Grießflammeri mit Früch­
ten

mit

RÄTSELECKE

Speiseplan für die Zeit vom 30. Aprii bis 4. Mai
Essen 1

Pichelsteiner Gemüse,

Tomatenfleisch mit

Montag:
Brot

Mittwoch:
Makkaroni, Krautsalat, Brot

Donnerstag: Schweineroulade mit
Rotkohl, Salzkartoffeln, Brot 

Freitag: l'/s gek. Eier mit Spinat,
Kartoffeln, Brot

( Essen 2
Montag: Grießflammeri mit Früch- 

ten
? Mittwoch: Spitzbein mit Erbsbrei, 

Sauerkohl, Brot

Donnerstag: Gef. Schweinebauch 
mit Bayrischkraut, Salzkartof­
feln, Brot

Freitag: Delikateßhering mit Re­
moulade, Salzkartoffeln, Brot

Schonkost
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

Brot
Mittwoch: Herz, geschm.,

Spaghetti, Kompott
Donnerstag: Sahnenschnitzel

ger. Möhren, Kartoffeln, Brot 
Freitag: Fleischklops mit holl.

Tunke, Kartoffeln, Pudding
Änderungen Vorbehalten

mit

mit

Waagerecht: 2.
Frauenname, 5. engl.: 
immer, 8. Sprache 
in ungebundener 
Form, 9. Zimmer­
winkel, 10. franz.: 
Tod, 11. Säulenhalle, 
13. Glaceleder, 14. 
Korallenriff, 16.
Frauenname, 18. 
ägyptische Göttin. 
20. Teilzahlung, 21. 
chinesische Provinz, 
23. Ruder,. 25. afri­
kanischer Staat, 27. 
griech. Göttermutter. 
28. Waldpflanze, 29. 
Nomadendorf, 30. 
Dichter der Roman­
tik, 31. Süßwasser­
fisch, 32. Fluß im 
Norddeutschland.

Senkrecht: 1.
Schrank, 2, Damen­
bekleidung, 3. griech. 
Fabeldichter, 4. Ge­
wicht der Verpak- 
kung. 5. Amateur- 
Sträßenweltmeister. 

6. Einspruch, 7. Zi­
garettensorte, 12. Dl- 
säure, 15. Segel­
stange. 16. Gartenge­
rät, 17. Pflanzen­
schädling. 19. Gras­
steppe. 22. Brettspiel,
23. irischer Dichter,
24. Gebirge in der 
Sowjetunion, 25.
Wiesenpflanze. 26. Kindertagesstätte (ck=* 
ein Buchstabe).

Auflösung des Kreuworträtsels 
aus Nr. 13

Waagerecht:2. Fall, 5. Tein, 8. Halle, 
9. Hel, 10. Egel, 11. Clou, 13. Mauer, 14.
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Rhein, 16. Korso, 18. Ikon, 20. Lupe. 21. 
Paket. 23. Meise, 25. Aspik, 27. Anno, 28. 
Bett, 29. CRT, 30. reell. 31. Naht, 32. Garn.

Senkrecht: 1. Thema, 2. Fteurop. 3. Alge, 
4. Leer, 5. Technik, 6. Elle, 7. Neun, 12. 
Oirot, 15. Topf, 16. Kulen, 17. Ressort, 19. 
Kempten, 22. Skull, 23. Mann, 24. Inch, 
25. Aera, 26. Ster.
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